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Mathilde .
Mit mir ?

Akfel .

Ja , wenn Sie es erlauben .

Mathilde .
Gern .

Aber Du kommſt doch

Sogleich mein Kind .

3Laur U.

Und Du biſt mir mehr böſe ?

Thür begleitend . )

Das bin ich nie geweſen —und kann es auch nie werden .

4egtt !Lünra .

Gott ſei gedankt ! ( pri

Arifte WeonHritte Stene .

Akſel . Mathilde

Mathilde .
Was wünſchen Sie von 7

MfFfoſAlſel .

Können Sie ſchweigen , Fräulein ?

A
Mo thil de .

Nein .

Sie wollen nicht ?
IA5
thilde .

4
Nein .

MffalUKfel .

Und wollen kein Vertrauen mehr zu mir haben ? ( ergreift

hre Hand ) . Früher — — —

Mathilde Gieht die Hand zurück und geht ) .

Ja , früher !



Akjel .

Und weshalb denn jetzt nicht mehr ? (er folgt ihr ) . Wer

hat ſich denn hier verändert ?

Mathilde .
Sie ſelbſt . — Sie ſind jetzt verheirathet .

Nein , eben das bin ich nicht .

Mathilde .
Nun !

Akſel .

Das hätten Sie doch wohl bemerkt haben müſſen .

Mathilde .

Ich glaubte , es ſei , wie Sie es wünſchten .

Alfel .

Sie antworten mir ſo kurz , ſo ausweichend ! Habe ich

mich gegen Sie vielleicht vergangen ?

Mathilde .

Weshalb fragen Sie darnach ?

Alſel .

Weil Sie mich in der letzten Zeit zu vermeiden ſuchen .

Vergeſſen Sie vielleicht , wie gütig und liebevoll Sie früher

gegen mich waren , ja , daß ich Ihnen Alles verdanke ? Durch
Sie , Fräulein Mathilde , erhielt ich Laura . Ich mußte Sie

um ein Stelldichein bitten , um Laura ſehen zu können ;

Ihnen bot ich den einen Arm um Laura den andern geben zu

können und mit Ihnen ſprach ich , um Laura ' s Worten zu

lauſchen . Die Kleine glaubte , dadurch Ihnen einen Gefallen

zu erzeigen — —

WathiſnMathilde .
— — Indeſſen war ich' s, der ihr denſelben erwies — —

— —Ohne es ſelbſt zu wiſſen ; — das war eigentlich
das Originellſte dabei .

TathiſdeMathilde .

Ja , Sie haben Recht , es war das Originellſte .



Akſel .
Bald wurde erzählt , daß wir heimlich verlobt waren und

Laura nur als Deckmantel benutzten ; — daher mußte ich Ihret⸗

wegen Mathilde , der Sache ein Ende machen .

Mathilde .

Ja , Sie bereiteten Vielen eine Ueberraſchung .

Ich glaube ſogar für Sie ſelbſt — von den Eltern und

Laura gar nicht zu ſprechen . Aber das Schlimmſte iſt , daß ich
mein eigenes Glück überraſchte .

Mathilde .

Was meinen Sie damit ?

Akſel .

Nun , mir war bekannt , daß Laura noch ein Kind ſei ; aber

ich hoffte , daß ſie wachſen , erreifen würde , wenn die Liebe ſie

erreichte . Aber es geſchah nicht . Die Blume will ſich nicht

erſchließen
—und die Luft ſich nicht erwärmen . Aber Sie ,

die Sie es ſo ſchöön verſtehen , Ihre Freuden Andern zu opfern ,
Sie können , Sie vermögen es . 6 haben 55 einen An⸗

theil daran , daß dieſes , daß das Wicht igſte in Laura ' s Leben

ſie wohl etwas unvorbereitet getroffen hat . Sie müſſen an

Ihrer Hand Laura von den Eltern fort zu mir führen ; —

Sie müſſen Laura ' s Liebe leiten , daß — — —

Mathilde .
Das ſollte ich ? ( Pauſe ) .

Akſel .
Wollen Sie es nicht ?

Mathilde .

Nein .
Akſel .

Und weshalb denn nicht ? Sie lieben doch Laura ?

Mathilde .

Gewiß thue ich es ; aber dieſes —

Akſel .

Sie können es thun ! denn Sie ſind weit reifer als wir ,
und haben mehr Wege zum Herzen als wir . Wenn wir zu⸗
weilen von derlei Sachen ſprachen und Sie 15 Ihr Urtheil
ab, dann mußte ich immer an die Endſilben der alten Volksſage
denken , wo der ganze Inhalt inliegt



Mathilde .
noch aus früher ' n Zeiten , daß ſie zu ſchmei⸗Ja , ich weiß

cheln verſtehen .

Ich ein Schmeichler ? Nein Mathilde, denn eben das , was

ich hier erbitte , zeigt mehr als irgend etwas Anderes , wie groß
meine — —

— —Genug , genug davon , ich thue es nicht !

Aber warum nicht ? — Sprechen Sie aufrichtig .

Mathilde .

Weil — o — weil ich — ſ ( ſie geht ) .

Akſel .

Um des Himmels willen , was macht Sie ſo unfreundlich .

( Mathilde bleibt ſtehen als wolle ſie ſprechen , dann aber ſtürzt ſie fort . )

Vierte Scene .

Akſel ( allein )

Was zum Tauſend iſt ihr ? Sollte etwas mit Laura ?

Etwas im Hauſe vorgefallen
faün

Dieſer Kopf bekümmertſich
doch ſonſt gerade nicht um Kl igkeiten . — Nun , mag' s ſein ,

was es wolle ; ich habe it n uan ganz andere Sachen zu

denken . Wenn die Eine mich nicht verſtehen kann , die Andere

es nicht will und die Alten weder können noch wollen , ſo muß

ich ſchon auf eig ' ne Fauſt iebſten jetzt gleich !

Später wird die Welt es für ſriedensbruch halten . Geht

es ſo weiter , ſo müſſen wir zu Grunde gehen , denn ſich in

das Unnatürliche finden , wäre ſo viel als ſich gutwillig lahm

ſchlagen zu laſſen . Hier bin ich durch die zarten Banden der

Rückſichten an Händen und F ßen gefeſſſelt und Eann nur mit

halben Dampf
f i und Blumen

h mich mit d ihren Gewohn⸗
es Haus früher

ſte
Sache

wegen das

Aber iſt es denn ein Verſtoß
ſ ivan dichter an die Wand

ſchiebt ? Oder wäre es gar von

heiten bewegen und

umſtürzen können ,

gegen
oder
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